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ed, Kartlısa (KRevue de Kartvelologie) MK No 45—40 1065)
Z 52 mıiıt zwel Abbildungen. Publıe AVEC le CONCOTNTIS de Centre Natıonal
de la Recherche Scientifique, Parıs. N Er

Das Doppelheft begınnt mıt eiınem Nachruft (7—13) M): Salıa auft Michael
Iseretelı (mıt Bıld) und der Mitteiulung VO Hinscheıiden VOIN Dr Jaromıiır Jedlıcka
(vgl Totentafel). Im Hınblick aut das 1966 ın Georgıen gefelerte
S00oJährıge Jubiläum des Nationaldıchters Chota Rustavelı folgt VOIl 1N0 Salıa
ıne Abhandlung, betitelt Le hoeme medieval geEorgIEN «Le chevalıer (1 [a DEeau de
LLgVeN 15-—20) und (‚hota Rustavelı el REnr contemporaıns 31—30) VO Baramıdze.
Zwischen 16 I behindet sıch eın Bıld Kustavelıs, das 19060 1n Jerusalem ent-
eCcC wurde. Mıiıtten ın dıe Lingulstik hıneın führt e1ın tiefschürfender Artıkel
VO  - 1a T5n Les sıbılantes labıalıseges AaAns les langues CAUCASIQUES septentrionales
40—60) Kın auszugswe1se den Studıen über dıe altgeorgische Lauteratur VIII
1955 (S 244-—250) entnommener Auf{fsatz K Kekelıd D In mONUMENT INCONNU
de Ia latterature byzantıne EeN VEYSLION ZEOVLLENNE erscheınt 61-—-68 Es handelt sıch
UL1I1L iıne Hagiographie über ohannes A1ıphılınes, eiınem Schüler V OIl 5ymeon
Metaphrastes (Mıiıtte des S.) K Salıa Na dann seinen Überblick über
dıe Geschichte der georgischen Lateratur fort 69—98) miıt 4 latterature ZEOVLLENNE
(X  E_XI1AXE siecles). Husseynov spricht 99—108) über La conquete de
L’Azerbeıidian DAr les Seldjoucıdes anhand syrıscher und georgischer Quellen.
SUV l’orıgımne du culte de Dionysos: VaRxX, Bacchus, Aguna el du MOT vInN (I109Q—I1I 1) ist
eın Auszug eiınes wissenschaf{itlichen ortrags, der VO Megrelıd A Oktober 1964
1n Leningrad gehalten wurde. Vom Unterzeichneten tammt anläßlıch der Ver-
öffentliıchung se1ıner Synopsıs latına kEvangelıorum 1berıcorum antıquıssımorum
eın Beitrag Syrıische Tesarten ım altgeorgıischen Tetraevangelhum (112—-118), VO

Gertrud Pätsch dıe Untersuchung Die konjunktionslose Verbindung ZIWELECV VoRal-
begriffe ıM A unNd Neugeorgıschen (119-128), V Oll Schmidt dıe Nnter-
suchung Indogermanısches Medium und Satavıso subjektsbezogenes Reflex1um)
ım Georgıischen 129-—-135) und VO Fähnrıch der vorläufhge Bericht EVO-
kaukasısch und Dravıdısch (136—158). W Allen veröffentlicht An aAza ext
159-172) Lang erortert Numiısmatic I)ata for the Hıstory of Georg1a
(173—-177) benfalls eın hıstorısches ema behandelt Bıryer miıt Ludov1ıco
da Bologna ANı the G(GeEOVL1AN and Anatolıan Embassy of 14060—14061 (178—1095) und
brıingt als Anhang (196—198) noch eınen angeblichen Briıef des Ka1lsers Davıd V(()  —

JIrapezunt. Nun folgen allgemeıne Ü’bersichten (199—211) über Cd1e georgıschen
Studıien ın Frankreich (Mereiet); der Schwe1iz (oOhne Nennung des Verfassers), 111

Deutschland (Aßfialg) und 1n USA Lan )Den Schluß bılden w1e ımmer
Rezensionen, Berichte und Mitteilungen (211—232). Joseph Molıtor

I)as uch »Die eıträge ZUY unst des chrıistlıichen Ostens«, YTSTIe Studien-
sammlung, k S7 Seıten, Tafeln, IIM 4 B erschlıenen 1mMm Verlag Aurel
Bongers Recklinghausen 1965, nthält folgende Artıkel

auptmann, Das russısche Altgläubigentum un die Ikonenmalereı.
Loeschke, Neue Stuchen ZUT Darstellung des tierköpfhigen Chr1ı

stophoros.
Mıkat, Z Theologıe der oNne
kRestle, IDıie Mınılaturen des Codex Vındob 1St (T
Wessel, Neuerwerbungen der koptischen Sammlung des konen-

INUSEUINS Recklinghausen.
en Au{fsätzen geme1ınsam 1St das Ihema dıe chrıstliche Kunst des Ostens J)er

erste Beıtrag behandelt dıe Kınwirkung, cdıie C1e große russısche Kirchenspaltung



Besprechungen 155

des ET Jahrhunderts aut dıe Lkonenmalereı gehabt hat, fing doch die Häresıe,
c1e Entstehung des altrussıschen Kıirchentums mı1t eınem Prozeß SCH A

geblicher Ikonenlästerung &x Ikonen galten eıt Jahrhunderten als gleichwertige
Abbilder der Urbilder, Ww1e esus Chrıstus, Marıa und dıe Heılıgen. Gegenüber dem
Patriarchen Nıkon 1605—16581 hatte eın hochstehender, orthodoxer russischer
Geistlicher öftentlich dıe Bemerkung gemacht: » Das Urbild ist reiner als dıe ADa
bhılder.« Nıkon erklärte cdIesen Satz als ıne häretische Au{ffassung der Ikonen-
verehrung. Der Patrıarch nahm dıiese AÄußerung u11l Anlaß, UL111 sıch eINES 1111-

erwünschten Gegners 711 entledıgen. Das gelang ıhm durch dıe Verbannung des
Feindes 1ın e1in abgelegenes Kloster An sSe1INe Stelle TrAaTtT der Protopope wakum
Um ihn sammelte ıch sogleich eın Kreıis VO Eıferern, dıe sıch JeEtzZt Nıkon
un se1ne Reformbestrebungen wandten. Das altgläubige Kussentum (der Raskol),
das nıchts w1ıssen wollte VO Neuerungen 1ın lıturgıschen Büchern, 1n der Liturgıe
überhaupt und ın bezug auf dıe alte Art der Ikonenmalereı, wurde jetzt mächtıg.

kıne wichtige Raolle spıelte 1n der Jıturgie cd1e Segnung, die der Pope dem
spendete mıiıt dem altanerkannten Zwe1l- Oder FHünifiingerkreuz (Abb 1O0) Diese
Darstellung findet sıch auch auftf den en Ikonen IDIie wel Fıinger symbolısieren
dıe wel Naturen CHÄristi und dıe übrıgen dre1 dıe aTInIität Mitte des 16 J kam
e1In Konzılserlaß heraus Gebrauch auch des Dreifingerkreuzes, das für Awakum
und se1ine Anhänger als Malzeıchen des Antichrıist verworten wurde (Drache
er falscher Fröphet, vgl Abb LO) Dieser Streıt das Zweil-, 1JIre1: und
Füniffingerkreuz hat seınen Niederschlag 1n der Ikonenmalere1ı gefunden und 1st ZU

einem ikonographischen Unterscheidungsmerkmal ersten Kanges zwıschen den
Altgläubigen und der Großkirche geworden.

In seinem Homilienbuch hat sıch Awakum mıiıt den Fragen der 1konographie
befaßt. Die vıierte Predigt Träg dıe Überschrift: Von der Ikonenmalereı. Er wehrt
sıch die moderne naturalisı:ıerende Malweise, weıl 331e dıe Abhängigkeıt des
Abbildes VO Urbild 1mMm neuplatonıschen Sinne nıcht mehr ZU 111 Ausdruck bringt.
konkrete Beı1ıspiele sıind dıe barocken Darstellungen des Jesuskındes und die volleren
Körperformen der Marıa 1n den Verkündigungsikonen. »  1e Franken malen Christus
mıt aufgeblähtem e1ıb A& Kreuz!« ruft aus Damıt wurden nach se1ıner Hs
fassung auch die Urbilder verunstaltet Idıie nach uerT:, y»deutscher«, Art gemalten
Ikonen wurden a1s Götzenbilder betrachtet, und 6S kam weıt, daß Altgläubigze
sıch Lieber VOT einem Baum verneıgten, als VOT e1INer ymodern« gemalten one
Mılıtäreinheiten wurden ın dıe Wälder geschickt, u  3 dıe Altgläubigen ZUu zwıngen,
e ecuen Ikonen anzuerkennen. DIie Altgläubigen spuckten aut dıe ılder, und
das bedeutete den Tod AÄAus Angst, 1 Martyrıum nıcht stan:  en zZzu können,
verbrannten ıch Hunderte 1n ihren Holzhäusern

Eıner der großen konenmaler des altgläubıgen Kussentums WaTr Andre] EeN1SOW
(1674-1730), der Organısator des klösterlichen Lebens der Altgläubigen Vıg 1
ehemaligen (GSouvernement Olonee. Er hat eın Buch geschrıeben: »Antworten Aaus

dem nördlıiıchen Küstengebiet.« Aıit seıinen Gehilfen hat d1e Hände vıieler Ikonen
miıt Zwe1l- und Fünifingerkreuzen kopiert. (Die Antwort enthält alleın 83 Abb.)
Das Heben VO wel Fıngern WarTr ursprünglıch der (Gestus des römiıischen Rhetors
ZU Begrüßung der enge und zZzu Beruhigung. ]dieses Zeichen wurde VO Christen-
tum als Segnungsgebärde übernommen.

Awakum wurde 1666 AaUuSs dem Priesterstand ausgestoßen. In der Autobiographie
des Awakum findet der askol oder das große Schı1sma 1ın der russischen ırche
se1INeEe Darstellung. Sem)jon Den1sow chrıeb ebentalls ıne Geschichte des askol
1mM »Russischen Weinberg« und Ivan Fılıp ıne »Geschichte des altgläubıgen Vıg-

STEerS«.
Die Altgläubigen haben keine kirchliche Hierarchie. Sie sınd priesterlos. Der

einzige nach altem ıtual geweıihte Prıester, der sıiıch ihnen anschloß, wurde hınter
Kerkermauern verbannt. SO mußte 11A1 ut Priester verziıchten und wählte eınen
Gemeindeleiter. Man hatte keinen Altar mehr, sondern noch ıne mıiıt konen
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behängte Wand, VO  m der 11a  - betete und O84 beichtete. So hat das altgläubige
kKussentum vıiele ILkonen hervorgebracht.

Man stellte auch Ikonen VO Patriarchen her, die VO  me Nıkon regıert hatten,
VO Patrıarchen Joasaf (1634-1642) und VO Patrıarchen Josif 1642-—1652),
vgl Auch VO  — Awakum ex1istieren einıge Ikonen vgl 30°) Nur weniıge
Väter des Raskol wurden autf Ikonen dargestellt. Als der gebildetste Mann gılt der
erwähnte Andre] eN1SOW (Ikone 30), der auch e1in Salız vorzüglicher Urgani-
Sator WarTr Er ist der fruchtbarste Schriftsteller des Raskal.

DIieser wertvolle erste Beıtrag des uches zeıgt, daß das Altgläubigentum 1n
se1iner (Gesamtheıt für dıie Bewahrung der altrussischen Ikonographie und I1konen-
irömmigkeıt VO großer Bedeutung SEWESCH ist DIie altrussıschen Kaufleute haben
aut ihren Reısen vıiele yvornikonianıschen« Ikonen gekauft und dıe Ikonenwände ın
ıhren Beträumen damıt geschmückt. en soll noch, 165 Verf., 1i1ne kleine VOCI -

teckte Gruppe V o Altgläubıigen 1ın Moskau geben Das 'LThema der priesterlosen
Altgläubıgen hat Nıkola1ı Leskov 1n se1ıner Novelle » Der versiegelte Engelk« behandelt

Walter Leschke, Neue Studıen ZUV Darstellung des LierkRöhfgen Chr1ı-
stophoros.

Eıne vorchristliche dage erzählt VO einem fernen Volk hundeköpfiger Menschen,
denen TOT.Z ıhrer hohen Kultur dıe 5Sprache versagt blıeb Idıie christliche Legende
nımmt d4us Motıv des Nichtsprechenkönnens W Ausgangspunkt. kın Kynoke-
phale, genannt Reprobos, der Verworfene, geht Aaus, den wahren (SOtt suchen.
Durch eın VO Hımmel t+önendes OT wırd eın Bekenner Chrıs4, als dessen
euge ın dıe Städte gehen soll, 11111 den Herrn bekennen So bekommt den
Namen Christophoros oder Christusträger. Er kann aber seınen Auftrag nıcht AauUS-

führen, we1ıl se1ıne Zunge nıcht gelöst ıst, und nıcht sprechen annn Ant se1ne
Bıtten hın bekommt der dıe abe der Sprache.

Im ersten eıl des Artıkels VO Loeschke beschreibt der Verf se1t 195”7/
publıziıerte Darstellungen eines Kynokephalen auf rumänıiıschen, bulgarischen un:
griechischen Ikonen und als Wandmalereıen. Idıe me1ılsten dieser ılder sınd hiıer
veröffentlicht. Kınes zeıigt die Glorifizierung des Heılıgen, eines seinen Tod als

Märtyrer, eın anderes l1äßt ihn mıt Dırnen 111111 se1n, denen ıne Predigt
ält In einer Dortfkirche 1 östlichen Bulgarıen befindet sıch 1ın Fresko des LE
das ihn zwıschen dem HI1 Demetr10s und dem Hi Georg10Ss zeıgt. DIie meısten der
oben genannten Darstellungen stammen Aaus dem 158 und © Y

Der ı4 veröffentlicht erstmalıg Darstellungen griechischen DAgr

SPTunN$Ss, VO denen dıe me1isten 1n diesem Buche abgebildet S1nd. Hıer werden auch
halbfigürlıche ılder des Heılıgen gezeıigt S Ö4, Nr 7 FÖ 4) Biıld Nr zeıgt
Christopheros mı1t dem Stab: der durch e1in Wunder un Blühen gebracht wurde,
Biıld 85, Nr S den Christopheros ganzfigur1ıg mıt dem Christuskind aut der
Schulter und mı1t blühendem Stab In dıeser one des 15 J liegt eın Zeugn1s
dafür VOL, daß dıe zahen kynokephalen TIradıtionen des (Ostens und die Christus-
träger- 1radıtıon des Westens 1n der Malereı des 18 Jahrhunderts verschmolzen
sSınd

Der Qraitte eıl behandelt ehn Erstveröffentlichungen russıscher Ikonen mıiıt
Bıldern Bıiıld Seıite 57, lLäßt 1ne Stroganoff-Ikone sehen »wIn erlesenen Farben un!
tarker Ausdruckskrafit«. Leider ist dıe oNne hıer 11UT7T schwarz-weiß wiedergegeben.
Eın seltenes Stück, allerdings B J ıst 1ıne 508 Famıilien-Ilkone. nter dem
Schutz VO  - Marıa, ıchael und Gabriel oben) stehen unten, außer Christophoros,
och dre1ı Heılıge. Idıe ımben der Personen sınd Aaus Metall und dıe 308 OTE
ist mıiıt Metall umrandet.
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Es g1ibt auch Darstellungen des kynokephalen Christophoros miıt ausgestreckter
Zunge, dıe aber vielfach als blasphemisch empfunden werden. Der Westen kennt
DL den Christophoros miıt menschlichem Antlıtz, dem Christuskınd auft der Schul-
ter, und dem blühenden Stab 1ın der Hand

Walter Loeschke, Professor AIl der Freıien Universıität erlın, dessen BOT-
schungen leiıder der 106 VO  — ein1ıgen Onaten eın nde bDereıtete, hat ıch durch
Veröffentlichung dieses Artıkels große Verdienste erworben U1l d1ie Erhellung eines
WarTr abseitigen aber doch interessanten Problems Es muß iıhm dafür gedankt
werden. offentlich bemühen sıch se1ne y»Schüler« die Publikatıon der Arbeiten
AUS dem Nachlaß des verdienten Gelehrten.

Paul Mıkat Z ur T’heologıe deyr ONE
Ikonen sind nıcht 1LUI als Erzeugn1sse der Kunst anzusehen, sondern mussen
Maßstab ostkirchlicher Theologie 3081 werden. Gegen die Bıiılderftfeindlich-

keıt des Jh gab das Aonzıl N1cäÄ2a folgende Beschlüsse heraus:
DiIie Ikone ist nıcht 1LLUI e1in Iransparent des Göttliıchen, sondern eıne siıchtbares
Zeichen für das unsichtbare Göttliche, ein SoS OQuasısakrament.
DDem Bıld kommt keine Anbetung L aber wohl e1in ehrendes Vor-ihm-Nıeder-
fallen. DiIie dem Bılde erwıesene hre geht auftf das Urbild ZUruüCcCK; daß der-
jenıge, der das Bıld kniefällıg verehrt, 1n ihm die Person des Dargestellten
verehrt
DIie Kirchenväter des (Ostens sehen 1m Bıld eın Erziehungs- und Erbauungs-

mıiıttel, VO  S allem für den des esens Unkundıigen. Fur s1e, aber auch für dıe (r:e@+
bıldeten, ersetzt die Ikone dıe 1 Diesseits nıcht mögliche Anschauung Gottes.
SO ist diıe Ikone nicht 11Ur 1ın ıld und dient auch nıcht 11UT der Erzıiehung und
Erbauung, sondern S1€e ermöglicht dem Schauenden dıe mystische Vereinigung mıt
der Gottheıit

Aus dem theologischen Verständnis der Bılder ergeben sıch Folgerungen für dıe
Person des ILkonenmalers Es werden strenge Forderungen se1ıne Lebensführung
gestellt, außerdem kann nıiıcht ach Belieben malen, sondern der Malkodex
schreibt ıhm die Ausführung der onNne VOT

In dieser kurzen Zusammenfassung der » heologie der kone« lıegt ein bedeut-
Beıitrag A Verständnis dieser Bıldart überhaupt VOT

Marcel Restle: Die Mınıaturen des Codex Vındob Hıst GYy
AÄAus dem Cod Vındob. Hıst GTr 53 sollen nach Ansıcht Van Dietens

(Byzantinische Zeitschrift 55 1926) auftf den Seıiten 224234 dıe Mınaturen aller
Komnenen-Kaiser des J verschwunden se1n, schlıeßt Van Dietens das AUSs

diıeser Anzahl fre1 gebliebener Blätter des Manuskrıptes. Marcel estle hat den
Codex 1n Wıen 1105  r untersucht und 1LUI och este \r G} dem Portrait des Kailisers
Alexius gest 1204) und des Schreibers der Handschrıiuft, des \ıketas, gefunden.
Beide Bılder sSiınd schlecht restauriıert. Interessant ist VOI dem Erhaltenen 1Ur

noch dıe Kopfbedeckung des Nıketas, dıe 1n dıe kReıhe der 508 Prunk-Skıdia
gehört, w1e die dıesem Artıkel veröffentlichten Bılder des kKalsers Johannes Va
(1425—1448) S1e zeıgen (Abb 10 und 107) Auftf 104 1aßt Restle dıe Ergebnisse
seıner Wiıener Studien AUHAHEIN wichtıg 1st, daß 1112A11 nıcht beweılisen kann, daß
auf den leeren Blättern Kaıiser-Minıiaturen dargestelltADas 508 Bıld Alex10s
ist stark zerstOrt, daß 190028  - nıiıcht als authentisch ansehen annn

Eıne kriıtische Wertung des Au{isatzes VO  - Marcel Restle muß ich M1r,
da ıne Beurteilung des Artikels wohl anın möglıch ist, ohne daß 1111A1l das Orıgıinal
1n der Hand gehabt hat
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Klaus Wessel: Neuerwerbungen der koptischen Sammlung des TRonen-
M useums Recklinghausen.

Seıit 1902, als der Katalog der koptischen >5Sammlung des Ikonen-Museums in
Kecklinghausen herauskam, hat das Museum eiINe Anzahl Neuerwerbungen g -
macht, dıe Klaus Wessel 1n diesem S5Sammelband unter dem oben genannten Tıtel
veröfitentlicht. Da sınd zunächst provınzlal-griechische Arbeıten AauSs Ahnas (Hera-
cleopolıs Magna) und Schech Abadeh be1 Antıino6e, wı1e dıe wel roten, dıe dıe
schaumgeborene Aphrodıte 1n der Muschel halten 12:) SOWI1E dıe Grabstelen
mıt den Knaben, dıe Kreuze 1n der Hand tragen, VO denen wel den Stelen VONN

Isıs-Mysten nahe stehen (4 4 Der Verfasser Alt d1e Stelen für vorkonstantınısch
und nıcht-christlich, denn das Kreuz sagt C Se1 auch 1n vorchristlicher Zeıit
als glückbringendes Zeichen 1n (+ebrauch IDıie ‘‚iragmente eiıner Nısche
und e1INEes 1ympanon mıt Betern, dıe ebenfalls e1in Kreuz halten (5 werden als
chrıstlıch angesehen. In die Nähe dıeser Arbeiten gehört auch eın Pılaster-Kapıitell,
aut dem nackte Knaben Irauben lesen. behnasa, dem antıken Oxyrhynchos, eNt-
tammıt ıne andere Reliefplatte: wel 1n ärmellose, faltenreıche ( +g wänder g -
kleidete Personen stehen, e1in Kreuz zwıschen siıch, 1n einer Art Laube und be-
rühren große, feischıge Blätter (: Das velıief wird als christlıch angesehen un!'
dem Anr 7 zugeschrıieben. DIie Halbfigur der Beterın Aaus Behanasa (Lon) wıirkt
fetischhaft, und 11a1l scheut sıch S16 »koptisch« A Klaus Wessel sıeht 1ne
Votivgabe darın.

Warum gerade dıe Abbildungen 131 und 13% 1ın den CIHNSCIH Bereıch des kop-
ıschen gehören sollen iıst MIr nıcht recht klar Idıe ()ranten nd 1 hellenıistischen
Stil mıt faltenreicher Toga bekleidet, und auf Abbıldung 131 sınd der ägyptische
lotengott (Anubıs, Schakal) und der Horustfalke miıt unterägyptischer krone be1-
gegeben. Die Orantengebetshaltung kannte das Ite Ägypten auch. Man könnte
dıieses Stele vielleicht der noch altägyptisch beeinflußten provinzial-hellenistischen
kunst zuordnen.

Koptisch ist dA1e Grabstele AUS Assıut mıt dem Hächig gebildeten Rahmen, der
den ebenso »körperlos« eingeschniıttenen Adler umg1ıbt. Iiese Grabplatten sınd 1n
ksneh und VOT allem 1n Krment 7A Hause. DIie Darstellung des » Adlers« dürfte ıne
Ekrinnerung AIl den falkenköpfigen (s0tt Month se1n, der 1n rment (Per Mont
Haus des Month) verehrt wurde. Man annn dıe Stelen tiwa dem zuschreıben.

DıIie Reliefplatte » Danıel 1n der Löwengrube« und das Iympanon mıiıt dem Krz-
engel Michael sınd sofort als echte volkstümlıche koptische Darstellungen erkennbar
(5S 134 und 136, 0.—7 Jh:) ebenso WI1IEe der Relieffries und das Michael-Relief
auf Sieht 11A11 sıch 1 Vergleich dazu dıe ichael Minıiatur eines saıdıschen
Manuskriptes der Pıerpont Morgan Lıbrary ZUuU New York, Anno 903 &, M Cramer,
Buchmalereı, Abb 77) wiırd der Unterschied zwıschen volkstümlicher koptischer
und byzantınıscher kunst deutlich

Diese Neuerwerbungen bilden eıne echte Bereicherung der koptischen Sammlung
des Ikonen-Museums Kecklinghausen. Marıa (Cramer


